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Deut ſchland. 


München, 25. Auguſt. Vorgeſtern iſt die Frau Her⸗ 
zogin von Leuchtenberg von ihrer Reife nach Italien, nach eis 
ner zweijährigen Abweſenheit, wieder hier angekommen. Ihre 
Königliche Hoheit wird ſich naͤchſter Tage nach Ismaning be⸗ 
geben. 

Zwiſchen proteſtantiſchen Geiſtlichen in Bapern und einis 
gen Rabbinern hat ſich ein Zerwuͤrfniß ergeben, indem letztere 
ſich eine Kleidung anmaaßten, die der Amtstracht proteſtanti⸗ 
ſcher Geiſtlicher nachgeahmt war. Es gab deshalb Beſchwer⸗ 
den, und der Chorrock, das Baret und der weiße Ueberſchlag 
wurde den Mabbinetn verboten. Ueberhaupt mißfaͤllt das juͤ⸗ 
diſche Nachahmen der chriſtlichen Weiſe kirchlicher Erbauung. 
Es wäre beffer, die juͤdiſche Religion von innen zu kuriren, 
als ihr äußerliche Schoͤnpflaͤſterchen aufzukleben. 


München, 26. Auguſt. Das Namens» und Geburts⸗ 
feſt des Königs wurde geſtern hier auf die feierlichſte Weiſe be⸗ 
gangen; außer andern wohlthaͤtigen Anſtalten wurde geſtern 
bier auch eine dritte Kleinkinderſchule eröffnet. — II. 
MM. der König und die Königin werden am 16. September 
don Aſchaffenburg über München nach Rom abreiſen. Die 
Einſchiffung JJ. MM. nach Griechenland wird, wie mit 
Beſtimmtheit verlautet, nicht ſtattfinden; dagegen wird det 
König Otto zu Anfang des Octobers in Ancona zum Beſuche 
ſeiner durchlauchtigſten Eltern eintreffen. 


Dresden, 28. Auguſt. Der Herzog von Cambridge, 
Viee⸗König von Hannover, iſt nebſt Gemahlin heute von hier 
Über Leipzig weitergerelſt. 


Kaf tel 1, 28. Auguſt. Se. Hoheit der Kurpinz und Mit⸗ 
tegent find in der Nacht zum 24. d. im beſten Wohlſein von 
Schevenigen zurück wieder in Wilhelmshoͤhe eingetroffen. 
Das Offizier⸗Corps der Reſidenz brachte Se. Hoheit einen 
großen Fackelzug mit Mufit, — Geſtern empfing Se. Ho⸗ 
heit die Bewilkommungs⸗Deputation der Staͤndeverſammlung, 
dbeſtehend aus dem Praͤſidenten, Viceptaͤſidenten und drei 
Mitgliedern. 


Donnerſtag den 4. September. 


In der Sitzung vom 25. Auguſt wurde der Entwurf der 
Gemeindeordnung dis zum 8. 58 diskutirt, und die N. 1 
bis 58. mit verſchiedenen Veränderungen angenommen. 
Zu 8. 50., die Beſtaͤtigung des Ortsvorſtandes betreffend, 
hatte der Ausſchluß einen, das Beſtaͤtigungsrecht der Staats⸗ 
regierung wefentlic) beſchraͤnkenden Vorſchlag gethan. Der Lands 
tagskommiſſar, Herr Regierungs⸗Rath Koch erklärte, daß 
die Staatsregierung auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen konne. 
Er wurde unter Verwerfung eines Amendements des Herrn 
Scheffer, wonach die Staats regierung die Grunde der verweiger⸗ 
ten Beſtaͤtigung angeben ſollte, angenommen. Der Landtagskom⸗ 
miſſar erklaͤrte,daß das Geſetz nunmehr die Sanktion nicht erhalten 
werde. Die Hrn. Scheffer, Henkel und andere Mitglieder gaben ih⸗ 
ren Diſſens zu Protokoll. Die naͤchſte Sitzung wird auf 
Mittwoch den 27. Auguſt anberaumt. a 


Darmſtadt, 26. Auguſt. Die unlaͤngſt ſtattgehabte 
Verhaftung eines Studenten zu Gießen, des Sohnes eines ho⸗ 
hen Staatsbeamten zu Darmſtadt, war mit beſonderen Um⸗ 
ſtaͤnden verknuͤpft. Derſelbe wurde, als er zum Thore eine 
fahren wollte, verhaftet und augenblicklich vor den Univerſitaͤts⸗ 
richter gerührt, Hier ſoll man die aufwihrerifchen Schriften, 
deren Verbreitung er beſchuldigt wird, zum Theil in ſeinen 
Kleidern verſteckt gefunden haben, mit der ſchriftlichen Inſtruk⸗ 
tion für die Verbreiter, daß, wenn einer ertappt werde, er 
ſagen ſolle, daß er die Schtiften in der Abſicht bei ſich trage, 
um ſie den Polizei⸗Beamten zu uͤbergeben, welche Inſtruktion 
der Verhaftete auch wirklich anzuwenden verſucht haben ſoll, 
bevor man dieſe ſelbſt entdeckte. Die Sache wurde indeſſen 
als kriminell ſogleich dem Hofgerichte der Provinz Ober⸗Heſ⸗ 
fen übergeben, und von dieſem der Angeſchuldigte in die Ge⸗ 
faͤngniſſe nach Friedberg, wo bisher die, revolutionnärer Um⸗ 
triebe halber Verhafteten ſaßen, abgeliefert. 


Heidelberg, im Auguſt. Der Univerſitaͤts Bibliothek 
iſt in dieſen Tagen ein ſehr bedeutendes Geſchenk aus England 
zugekommen, beſtehend in der vollſtaͤndigen Sammlung der 
von der Record⸗Commiſſion heraus gegebenen alten Urkunden“ 
Akten u. f. w. in 74 Folianten, 
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Frankfurt, 23. Auguſt. Unſere Hoff nung, daß Herr 

+ General von Piret Frankfurt nicht verlaſſen werde, hat ſich 
nicht beſtaͤtigt; er wird durch einen Oeſtreich. Genetal erſetzt 
werden. — Die Unterſuchung wegen des 2ten Mai ſoll nun 
im Weſentlichen bei der Polizei beendigt und dem Appella⸗ 
tionsgericht vorgelegt worden ſein; man glaubt nicht, daß die 
noch Inhaftirten ſobald ihre Freiheit erhalten durften. Meh⸗ 
rere Perſonen find bereits aus der Unterſuchungshaft entlaſ⸗ 


ſen, erwarten indeſſen noch ein Urtheil. — Ein großes Ban⸗ 
quierhaus fol bei dem ploͤtzlichen Fall der Spaniſchen Effekten 


in F. 


e der von dem Grafen Torreno beabſichtigten Opera⸗ 


tionen einen Verluſt von nicht weniger als 13 Millionen Fran⸗ 


ken erleiden. 
Mainz, 20. Auguſt. Bei ihrer Durchreiſe durch Mainz 


ſchlug J. M. die Koͤnigin von England es ab, in dem fuͤr ſie 
beſtellten Gaſthofe abzuſteigen; da der Gaſthof zu den drei 


Kronen, wo fie früher als Herzogin von Clarence gewohnt, bes 


ſetzt war, fo übernachtete J. M. im Dampfboote, nahm auch 
die Aufwartung der Militair⸗ und Civil⸗Autoritaͤten, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Ermuͤdung, nicht an. 


’ ODeſtreich. g 
Wien, 22. Auguſt. Der Vorſtand der juͤdiſchen Ges 


meinde in Teplitz hat eine Bekanntmachung erlaſſen, worin 
er ſeinen Dank fuͤr die milden Gaben ausſpricht, die — nach⸗ 
dem Se. Majeftät der König von Preußen die Allerhoͤchſte Er⸗ 
laubniß dazu ertheilt hatten — aus den Preußiſchen Staaten 
zur Errichtung eines Bade⸗Hoſpitals für arme Iſraeliten in 
Teplitz eingegangen ſind. Im Ganzen ſind aus den Preußi⸗ 
ſchen. Provinzen 795 Thaler 194 Sgr. eingegangen, wozu 
allein die mildthaͤtigen Iſraelitiſchen Einwohner von Berlin 
511 Thlr. 24 Sgr. beigetragen haben. 

Wien, 27. Auguſt. Der Kronprinz von Baiern iſt vo⸗ 
rigen Sonntag (24.) in Schoͤnbrunn eingetroffen, und von 
der Kaiferl. Familie auf eine des hohen Gaſtes und nahen Ver⸗ 
wandten würdige Weiſe empfangen worden. Vorgeſtern war 


zu Ehren deſſelben große Familientafel in Schönbrunn, welcher 


der jüngere König von Ungarn mit Gemahlin, der Erzherzog 
Franz Karl mit Gemahlin, der Erzherzog Karl mit ſeiner lie⸗ 
benswuͤrdigen Tochter, der Erzherzogin Thereſe (geb. den 31. 
Juli 1816), die übrigen hier anweſenden Erzherzoͤge und Erz⸗ 
herzoginnen, dann die Frau Herzogin von Modena mit ihrer 
ſchoͤnen Tochter, der Herzogin Marie Thereſe (geb. den 16. Juli 
1817), und die anmuthige Erzherzogin Hermine, Tochter des 
Erzherzogs Palatinus von Ungarn (geb. den 14. Sept 1817) 
beiwohnten. — Geſtern war zur Feier der Anweſenheit dieſer 
hohen Beſuche ein Feſt in dem Luſtſchloſſe von Laxenburg, und 
heute iſt ein ähnliches von dem Erzherzog Karl auf feiner lieb. 
lichen Weilburg bei Baden, veranſtaltet. — Der Türkifche 
nach Paris beſtimmte Geſandte Amedſchi Muſtapha, Reſchid 
Paſcha, iſt mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen, er will 
einige Tage hier verweilen. Der nach London beſtimmte Tuͤr⸗ 
kiſche Geſandte, Namik Paſcha iſt, Briefen aus Belgrad zu⸗ 
folge, bereits daſelbſt angekommen. Bu 


Rußland. 


Ddeff a, 12. Auguſt. Der Vice: Ahmiral Lafareff if: 
am: Yten d. an Bord des Dampfboots „Gromonoſſetz“, wel⸗ 
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ches zu dem zwiſchen Seb ſtopol und Eupatoria kreuzenden 
Geſchwader gehoͤrt, hier a gelangt. Er reiſte noch an dem⸗ 
ſelben Tage wieder ab, um ich nach Nikolajeff zu begeben, wo 
er das kurzlich erbaute Lin enſchiff „Warſchau“ von 120 Ka⸗ 
nonen, das am Aus fluß des Dnieper liegt, beſichtigen wird. 


Großbritannien. 


London, 19. Auguſt. Der Hampſhire Telegraph ſchreibt: 
Ein Offizier des Stag (auf welchem der Portugieſiſche Praͤ⸗ 
tendent nach Genua abgefahrt wurde) hat eine genaue Schil⸗ 
derung Don Michaels und feiner Begleiter entworfen. 


Nach derſelben ſind der Pater Gu ia o und Joſe Veriſſima 


die Haupt⸗Perſonen in ſeinem Gefolge. Erſterer machte Don 
Michaels Lordkanzler und einflußreichſten Rathgeber. Wenn 
Joſe Veriſſima in den Straßen Liſſabons erſchiene, fo würden ihn 
die Kinder in Stüden reißen. Früher Polizei⸗Sergeant, wurde 
er von Don Michael nach deſſen Heimkehr in das Heimath⸗ 
land für feine Dienſte belohnt. In Liſſabon preßte er durch 
die Drohung, den nicht Bezahlenden als verdaͤchtig anzuge⸗ 
ben, überall Geld aus. Sein Anblick trägt das Gepraͤge ſei⸗ 
ner Vergangenheit; man kennt ihn als eine ſchwarze Seele, 
ehe man weiß, daß er Joſe Veriſſima ift. Nach dem Beneh⸗ 
men, Don Michaels am Bord des Stag zu urtheilen, konnte 
man vie unguͤnſti en Ausſagen über ihn für falſch halten. Er 
iſt nicht ſo unwiſſend, als man glaubte, noch mit den Wiſſen⸗ 
ſchaften ganz unbekannt. Er war immer höflich und gentle⸗ 
manmaßig und fein Blick erſchien mild und harmlos. 


London, 26. Auguſt. Die Minifter ſollen beſchloſſen 
haben, die erledigte Profeſſur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften an 
der Edinkurger Univerſitaͤt nicht wieder zu beſetzen. 


Die Armen⸗Kommiſſarien hielten am Freitag ihre erſte 
Verſammlung in ihrem neuen Buͤreau in Whitehall⸗Pard. 


Herr H. Cheſter, ehemaliger Attaché der Britiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft zu Liſſabon, hat eine Broſchuͤre herausgegeben, 
worin er die Veränderungen darſtellt, die durch die Zeit in 
der von England in Bezug auf die Pprendifche Halbinſel bes 
folgten Politik herbeigeführt worden. Er ſucht namentlich 
zu deweiſen, daß die Einführung der conſtitutionellen Regie⸗ 
rungsform in Spanien und die Zunahme des Spaniſchen 
Einfluſſes von großer Wichtigkeit für England ſei, weil da⸗ 
durch ein neues Europaͤiſches Gleichgewicht gebildet werde. 


Die Sendung Haſſuna d'Ghies, Schwager des regieren: 
den Bey's von Tripolis, an die Engliſche Regierung, um. fie 
über das Benehmen des Engliſchen General⸗Konſuls War⸗ 
rington aufzuklaͤren, und deſſen Abberufung von ſeinem Po⸗ 
ſten zu bewirken, hat ihre Fruͤchte getragen. Bereits konnte 
man folgende Punkte als beſchloſſen betrachten: 1) Die Eng⸗ 
liſche Regierung erklärt die Abdankung des alten Paſcha zu 
Gunſten feines Sohnes Ali als geſetzlich, und erkennt dieſen 
als legitimen Souverain von Tripolis an, mit Ausſchließung 
des an der Spitze der Empoͤrung geſtandenen Neffen, welchen 
Warrington unterſtuͤtzte; 2). dieſelbe Regierung erklärt, fie 
habe keineswegs die, von ihrem Agenten ihr unterſtellte Abſicht 
gehabt, ſich des Gebiets von Tripolis zu bemaͤchtigen. Wir 
geben. dieſe Nachricht nach dem Franzoͤſiſchen Meffager. 
Gleichzeitig ſchreibt Gagliani's Meſſenger: , „Wir: 
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dernehmen, Herr Warrington, Britiſcher Konſul von Tri⸗ 
polis, ſei von ſeinem Poſten entlaſſen worden. 

Irland befindet ſich in einer fo hoͤchſt anomaliſchen Lage, 

daß trotz der neuen Geſetzkraft der Zwangsbill politiſche Umtriebe 
hier beſtaͤndig reiche Nahrung haben. Ein großer Theil der 
Unruhen in diefer Inſel rührt aus uraltem Factions⸗ und Fa⸗ 
milienhaß her, ein bei weitem größerer aber datirt ſich von der 
Reformation, aus den Zeiten Cromwells und König Wilhelms 
III. Die Verfolgungen, welche die Katholiken während und 
ſeit jenen Perioden erduldet haben, ſind zwar durch die Auf⸗ 
hebung der „peinlichen Geſetze“ gemildert und durch die 
Emanciption größtentheild ganz aufgehoben, aber die Wirkun⸗ 
gen derſelben dauern in vieler Hinſicht noch fort. Die Katholi⸗ 
ken, namentlich die hoͤhern Klaffen, können es nicht verſchmerzen, 
daß die Beſitzungen und Güter ihrer Urgroßvater und Großvater, 
namentlich von Cromwell und Wilhelm III, confiscirt und unter 
deren proteſtantiſche Anhänger — noch dazu faſt lauter Eng⸗ 
laͤnder — vertheilt worden ſind. Sie zeigen noch beſtaͤndig 
auf die Schlöffer und Laͤndereien, die früher Eigenthum ih⸗ 
ter Familien waren, und ſagen mit unverhehlten Seufzern: 
dies Alles ſollte von Rechts wegen uns gehören. Leider find 
dies nicht einzelne wenige Faͤlle, ſondern der größte Theil der 
Guͤter iſt auf ſolche Art an proteſtantiſche Familien gekommen, 
die von den Katholiken fortwaͤhrend als Uſurpatoren betrach⸗ 
tet werden. Lehteres geht fo weit, daß foͤrmliche Liſten der 
confiscirten Laͤndereien und der jetzt lebenden directen Abkoͤmm⸗ 
linge der ehemaligen Eigenthuͤmer circuliren. Auf der an⸗ 
dern Seite muß man wieder erwaͤgen, daß die jetzigen Beſitzer 
dieſe Güter entweder geſetzmaͤßig ererbt oder durch Kauf 
an ſich gebracht haben, und ſich auf keine Weiſe dazu verſte⸗ 
hen würden, auch nur den geringſten Theil derſelben gutwil⸗ 
lig aufzugeben. In enger Verbindung hiermit ſteht ein ande⸗ 
res Uebel, der Abſenteismus. Ein großer Theil der reichen 
Grundbefiger beſteht aus Englaͤndern, oder aus Irlaͤndern, 
die ſich faſt nie im Lande ſelbſt aufhalten. Durch kein anderes 
Band als die Pachtbriefe mit ihren ir. Unterthanen verbunden, ha⸗ 
ben fie weder Anſprüche auf ihre Anhaͤnglichkeit, noch andern als 
gewaltſamen Einfluß auf ihre Handlungen. Außer dieſen nichts 
reſidirenden Grundherrn giebt es noch eine Klaſſe, die ſich mit⸗ 
unter einige Monate auf ihren Gütern aufhalten. Dieſe 
ſind aber zum Theil noch ſchlimmer, weil ſie groͤßtentheils 
zur Orangepartei gehoren. So ſehr fie auch O'Connell den un⸗ 
ciiren, fo ſtehen fie als Agitatoren doch mit ihm völlig in Eis 
ner Kategorie, nur daß fie zur entgegengeſetzten Partei gehoͤ— 
ren, wie dieß namentlich von den Lords Roden, Enniskillen, 
Bandon, Lorton und Farnham gilt. 

Ein drittes Uebel liegt in den religiöfen oder vielmehr 
kirchlichen Verhaͤltniſſen des Landes, wobei der Streit 
ſich vorzüglich um die zeitlichen. Guter der proteſtantiſchen 
Kirche dreht. Irland zähle etwas über 7 Millionen Katholis 
ken und ungefähr anderthalb Millionen Proteſtanten, die 
zahlreichen Diſſenters eingeſchloſſen. Der proteſtantiſche 
Theil der Bevölkerung findet ſich beſonders in den nördlichen 
Grafſchaften, in Dudlin und den größern Städten des Lan⸗ 
des; im Suͤden und Weſten find die Einwohner, vorzuͤglich 
auf dem Lande, faſt alle katholiſch. Deſſen ungeachtet iſt 
die ganze Inſel in proteſtantiſche Diöcefen und Kirchſpiele 
eingetheilt, deren letztere mitunter gar keine und ſehr haͤu⸗ 
fig unter 50 Proteſtanten zählen, und in mehreren Fallen wer 
der Kirche noch Kapelle haben. Die Pfarrer haben daher 


haͤufig die Einkünfte von zwei und drei Kirchſpielen, die oft 
100 engliſche Meilen auseinander liegen. So halten ſie hoͤch⸗ 
ſtens einen ſchlecht beſoldeten Curaten und verzehren den Er⸗ 
trag ihrer Pfarren in Dublin, England oder auf dem Con⸗ 
tinent. Ihre Einkünfte beſtehen in dem Zehnten, zu deſſen 
Entrichtung jeder Grundinhaber von jeder Confeſſion durch 
die jetzt beſtehenden verjaͤhrten Geſetze verpflichtet wird. Da 
nun faſt alles Land in den Haͤnden kleiner Paͤchter oder Bau⸗ 
ern (tenants) iſt, fo fällt die ganze Laſt auf dieſe, während 
die proteſtantiſchen großen Eigenthümer verhaͤltnißmaͤßig 
ganz frei ausgehen. Die katholiſchen Geiſtlichen leben einzig 
und allein von den freiwilligen Gaben ihrer Pfarrkinder 
und ſind obendrein noch gehalten, von ihren etwanigen Gaͤrt⸗ 
chen, Aeckern und Wieſen ebenfalls den Zehnten zu liefern. 
Die ziemlich unklare und konfuſe Bill, welche Herr Littleton 
jetzt dem Parlament deßhalb vorgelegt hat, geht nun haupts 
ſaͤchlich dahin, die Laſt von den Paͤchtern auf die Beſitzer zu 
waͤlzen. Die Grundeigenthuͤmer werden jetzt zunaͤchſt ſtreben, 


alle Pacht um den Betrag des Zehnten zu erhoͤhen; da aber 


die Paͤchter durch das Verfahren nichts gewinnen wuͤrden, 
ſo werden ſie ſich demſelben jedenfalls widerſetzen und von 
O'Connell darin beſtaͤrkt werden. Bisher haben die Grunde 
herren meiſtens die Partei der Geiſtlichen genommen; ſobald 
aber der Zehnte aus ihrer eigenen Taſche kommen ſoll, 
werden ſie eine entgegengeſetzte Stellung ergreifen, und dieß 
iſt es gerade, worauf die Bewegungspartei bei uns hinarbei⸗ 
tet, weil dann die Aufhebung des ganzen Spftems fo gut als 
gewiß iſt. Noch zwei Worte uͤber die Kirchen. Die Ka⸗ 
tholiken muͤſſen noch jetzt nach der Emancipation ihr Quotum 
zum Neubau proteſtantiſcher Kirchen ſelbſt da hergeben, wo 
wenig oder gar keine Proteſtanten ſind, ſo daß faſt die ganze 
Laſt auf fie faͤllt, waͤhrend ihre eigenen Kirchen einzig und 
allein aus freiwilligen Beiſteuern errichtet werden muͤſſen. Da 
fie uͤberdieß erſt ſeit der Emancipation das Recht haben ordent⸗ 
liche Kirchen zu errichten, fo fällt ihnen dies doppelt ſchwer. 
Dennoch bauen ſie uͤberall; in Dublin allein hat man ſeit der 
Emancipation drei Kirchen aufgefuͤhrt, und zu der letzten der⸗ 
ſelben ſind nicht weniger als 4000 Pfd. St. von ganz armen 
Leuten beigefteuert worden, von denen jeder Einzelne nach Ver⸗ 
mögen wöchentlich 1,2 oder Z engliſche Pfennige aus feinem fan: 
ren Erwerb hergegeben hat. Ein viertes bedeutendes Uebel dürfte 
in der Rechtspflege des Landes zu finden ſeyn, welche wenig 
dazu geeignet iſt, das Vertrauen der Katholiken zu erwecken. 
Die Richter (judges) gehören ſaͤmmtlich zur engliſchen 


Kirche, die großen Juries (grand juries) mit unbedeutenden 


Ausnahmen ebenfalls. Beide haben ſich jedoch fo ziemlich 
vom Vorwurfe der Parteilichkeit frei erhalten, was indeſſen 
leider nicht von den Friedensrichtern gilt. Dieſe Aemter ſind 
großen Theils in den Handen heftiger Antikatholiken, nament⸗ 
lich proteſtantiſcher Geiſtlichen. Da nun dieſe alle kleineren 
Vergehungen und Zwiſtigkeiten zu entſcheiden haben, fo mem 
den in ihren Gerichtsſtaben die größten Ungerechtigkeiten gegen 
die Katholiken verübt. Seit der Emancipation iſt in dieſer 
Hinſicht eine kleine Aederung eingetreten; obwohl man die fruͤ⸗ 
hern Friedensrichter in ihren Wurden gelaſſen hat, fo hat man 
doch in den letzten Jahren dieſe Aemter auch auf Katholiken 
und beſonders auf gemäßigte Proteſtanten übertragen, wie 
man uberhaupt in der Wahl dieſer Individuen vorſichtiger ge 
weſen iſt. Im Ganzen wollen aber die Proteſtanten noch im⸗ 
mer ihre Obergewalt nicht fahren laſſen, 155 betrachten jede 
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noch fo billige Conceſſion fuͤr die Katholiken als einen Eingriff 
in ihre Rechte, fo laͤuft das iriſche öffentliche Leben auf einen 
Erterminationskrieg hinaus, den die Agitatoren von beiden 
Seiten mit Gewalt herbeifuͤhren. 

Aus Malta ſchreibt man, daß gegen den 1. Auguſt 


aller Anſchein von feindlichen Geſinnungen und Abſichten in 
der Umgegend der Dardanellen verſchwunden war, und daß, 


wenigſtens nicht vor dem Fruͤhlinge, an keine Erneuerung 
derſelben zu denken ſei. Das Brittiſche Geſchwader unter 
Sir Joſias Rowley war am 22. Juli von Mitylene nach 
Vurla zuruͤckgekehrt, und nachdem die Schiffe ſich mit dem 
nöthigen Vorrath von Waſſer verſehen hatten, begab es ſich 
von da nach Scalanova, um ſpaͤter nach Nauplia abzuſegeln, 
dort bis zur Mitte des Auguſts zu bleiben, dann nach Korfu 
zu gehen und Mitte September nach Malta zuruͤckzukehren, 
wo es zu Anfang Oktober eintreffen und uͤberwintern ſollte. 


Frankreich. 

Paris, 24. Auguſt. Nach einer koͤnigl. Ordonnanz vom 
22. d. und auf Bericht des Miniſter⸗Staats⸗Sekretairs im 
Departement des oͤffentlichen Unterrichts, iſt bei der Rechts⸗ 
facultaͤt von Paris ein Lehrſtuhl für franzoͤſiſches con⸗ 
ſtitutlonnelles Recht errichtet. Herr Roſſi hat dieſen 
Lehnſtuhl erhalten. » 

Hr. Garrel, der Redacteur des National für 1834, ers 
ſchien am 23. Auguſt vor dem Pariſer Affifenhofe, angeklagt, 
wider die Unverletzlichkeit des Koͤnigs in einem Aufſatze ſich 
vergangen zu haben. Den Ausgang der Jury⸗Entſcheidung 
konnte man bald voraus wiſſen, als in feiner Vertheidigungs⸗ 
rede die Ausfälle wider den König und deſſen Regierung ap⸗ 
plaudirt wurden. Er ſtuͤtzte ſich beſonders auf das Argument, 
da der König notoriſch ſelbſt viel regiere, muͤſſe er auch perſoͤn⸗ 
lich beurtheilt werden — was um ſo noͤthiger, da Eingriffe in 
die Freiheit der Bürger gemacht würden. Die Jury ſprach 
das Nichtſchuldig aus. 

Die Anzahl der Eleven in den geiſtlichen Seminarien hat 
auf eine beunruhigende Weiſe abgenommen; 1830 war die 
Zahl der Studenten und Zoͤglinge 32,000, und 1834 iſt fie 
kaum 23,000; es ergiebt ſich alſo eine Verminderung von 
9000 Individuen. ' 

Spanien. 

Madrid, 14. Auguſt. Die Hofzeitung berichtet, 
daß die geſtern in der Kirche San Francisco el Grande ſtatt⸗ 
gefundene Todtenfeier zum Andenken der bei den Graͤuelſcenen 
am 17ten v. M. umgekommenen Prieſter ſo erhebend geweſen 
fei, wie es einer fo überaus. katholiſchen Nation (una na- 
eion eminentemente catölica) würdig waͤre. 

Man hat Briefe aus Madrid bis zum 17. Auguſt. Am 
14ten kam es in der Prokuradoren⸗Kammec zu einer ſtürmi⸗ 
ſchen Diskuſſion, weil Herr Moscoſo, Miniſter des Inner n, 
ſich weigerte, dem Antrage mehrerer Deputirten auf eine Dar⸗ 
legung der Lage des Landes Folge zu geben. Die Madrider 
Zeitung vom 16ten hat nur einen ärmlichen Sieges bericht. 
Der Inſurgent Carrasco iſt bei Toledo geſchlagen worden, 
und hat dabei 23 Todte und 5 Verwundete gehabt. 

Der ehemalige Konſul Dom Miguels in Baponne, Herr 
da Cruz, hat den Befehl erhalten, dieſe Stadt innerhalb 24 
Stunden zu verlaſſen. 

Herr Borrego giebt in feinem kuͤrzlich zu Paris erſchie⸗ 
nenen Buche uber die öffentliche Schuld und die Finanzen der 


Spaniſchen Monarchie den Etat der Spaniſchen liquidirten 
oder nicht liquidirten Schuld am 31. Dec. 1833 folgender ⸗ 
maßen an: 5 

Verzinsliche Schuld (in Franken). 


I 


Kapital. Zinſen. 

Schuld vor dem 18. Maͤrz I 

1808 * — * * — * * 19,099,265 62,7 24,988 
Kontrahirte Schuld von der | 
erſten Reſtauration 50,000,000 2,500,000 
Konſtitutionelle Anleihen . 405,746,879 24,000,000 
Anleihen der zweiten Reſtau⸗ 

ration 677,448,666 30,602,777 
Anerkannte Schuld an die 

Franz. Regierung 80,000,000 4,000,000 
Certifikate Ofalia (Engliſche . 

S 15,000,000 750,000 
Franzoͤſ. von der Regierung 

bezogene Entſchaͤdigungen 10,000,000 500,000 
Liquidation der junta de > 

rcemplazös . . . 74,021,228 23,006,505 


Geſammtſumme der einge⸗ 
ſchriebenen und liquidirten f 
Schuld 0: 3031,315,933 148,104 270 
Nicht liquidirte Schuld. ? 
Betrag an Lieferungen, Sold⸗ 
ruͤckſtänden, Entſchaͤdigun⸗ 
gen und allgem. Ausgaben 
des Unabhaͤngigkeitskriegs 
Entſchaͤdigungen fuͤr ſeit 1814 
erfahrene Beraubungen u. 
Konfis kationen 


Geſammtſumme des Kapitals 

und der Zinſen der liquidir⸗ 

ten und nicht liquidirten 
Schuld ER SEE 
Hr. Borrego fügt bei: 

1) Den Betrag der Ruͤck⸗ 


825,000,000 24.750000 


125,000,000 6,250,000 


3, 991,315,933 179,104,270 


ftände der Staatsſchuld 2,537,050,574 
2) Die ſchwebende Schuld 

des Schatzes vor dem 18. * 

März 1808 123,655,243 
3) Schwebende Schuld von 

der erſten Reſtauration — 225,000,000 
4) Schwebende Schuld ſeit 

1820 bis 31. Dec. 1833 125,000,000 


Geſammt⸗Kapital der gegen⸗ 
waͤrtigen Staatsſchuld . 8,992,021,750 Franken. 


Nach einem Schreiben aus Pampelona vom löten d. 
waͤre dort Alles ruhig. Der beſte Geiſt ſoll in der Stadt, eben 
fo im Rongal⸗Thale herrſchen, wo ungefähr 600 Freiwillige 
durch die Kolonne des Brigadiers Linares geſchuͤtzt, zu Gum 
ſten der Königin organiſirt und bewaffnet worden wären. Aus 
dem Innern ſind dort einige Truppen eingetroffen, um das 
Heer Rodils zu verſtaͤrken. — Nach einem Schreiben, wel⸗ 
ches dem Pariſer Meſſager aus Bayonne vom I1ften zuge⸗ 
gangen iſt, hatte Don Carlos über 16,000 Mann, die aber 
nicht alle bewaffnet waren, Revue gehalten. 


— - — 


* . 
Portugal. 

Das engliſche Königliche. Dampfboot „Confiance“ iſt aus 
Liſſabon, von wo es am 17ten d. abſegelte, in London 
angelangt. Es bringt beruhigende Nachrichten uͤber den Zu: 
ſtand von Portugal mit. Das Land macht ſchnelle Fort · 
ſchritte, und man iſt mit der jetzigen Regierung allgemein 
zufrieden. Am 15ten d. verſammelten ſich die Cortes, und 
Dom Pedro hielt eine ungewöhnlid, lange Thronrede, die 
allgemeinen Beifall gefunden hat. Man haͤlt es fir feine 
und des Miniſteriums ernſtliche Abſicht, alles Moͤgliche für 
das Wohl der Nation zu thun. Am Schluß werden den 
Cortes zwei wichtige Fragen vorgelegt, die ſich an die Fragen 
über die innern und conſtitutionellen Reformen anknüpfen: 
erſtens, ob die Regentſchaft bis zur Majorennitaͤt der Koͤni⸗ 
gin beibehalten werden ſolle, und zweitens, ob nicht Schritte 
gethan werden moͤchten, um Ihre Majeſtaͤt mit einem frem⸗ 
den Fuͤrſten, der Ihrer Hand wuͤrdig waͤre, zu verbinden. 
Die Verſammlung der Cortes war fuͤr die Einwohner Liſſa⸗ 
bons ein wahrer Freudentag. 


Niederlande. 


Haag, 28. Auguſt. Das Journal de la Haye 
enthält ein an das Amſterdamer Handelshaus de Lepel und 
Labouchere gerichtetes Schreiben des Baron von Haber (d. d. 
Amſterdam, 20. Auguſt), worin dieſer berichtet, daß er den 
Bericht des Grafen Torreno uͤber die Reduktion der Spani⸗ 
ſchen auswaͤrtigen Staatsſchuld an Don Carlos mitgetheilt 
habe und daß er ſich freue, zum Troſte der Inhaber jener 
Fonds bekannt machen zu koͤnnen, wie dieſer Fuͤrſt nicht an⸗ 
ſtehe, die Obligationen der von der jetzigen Spaniſchen Ver: 


waltung reduzirten Schuld auch ferner anzuerkennen, wovon 


— 


der Umſtand ein Beweis ſei, daß derſelbe bei der neuen An⸗ 


leihe jene Obligationen zum fünften Theil an Zahlung nehme. 


Fuͤr die vom Herrn v. Haber der Sache des Don Carlos 
bewieſenen Dienſte, hat ihm die Junta von Navarra das 
Naturaliſations⸗Patent und einen Navarraſchen Titel verlie⸗ 
hen. Die Franzoͤſiſche Polizei hat darum auch kuͤrzlich im 


Hauſe der Frau von Haber, die ſich gegenwaͤrtig in Paris be⸗ 


findet, ſo wie bei mehreren ſeiner Verwandten in der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Hauptſtadt, ſtrenge Nachforſchungen anſtellen laſſen. 
Herr v. Haber hat wegen dieſer und aͤhnlicher Verfolgung be⸗ 
reits durch den Geſandten ſeines Vaterlandes (Baden) in Pa⸗ 
dis Proteſt eingelegt. 

Belgien. 

Brüffel, 23. Auguſt. Briefe aus Liſſabon find voll 
von dem Lobe des belgiſchen Bataillons, das ſich bei Santa 
Bras, Serpa, Santarem, Loulé und beſonders bei San Bartho⸗ 
lomeound in Algarbien auszeichnete und uͤberall die ſtrengſte Dis⸗ 
ciplin beobachtete. Der Kommandant des Bataillons, Oberſt 
Lecharlier, iſt zum Oberſten und mit 6 Offizieren und 20 Unter: 
offizieren und Soldaten zum Ritter des Thurm- und Schwert⸗ 

rdens ernannt worden. Das unter allen belgiſchen Truppen 
zum erſtenmale belobigte Corps, welches bei ſeiner Ankunft in 
Portugal 1150 betrug, zaͤhlt jetzt durch ſeine Verluſte in den 
verſchiedenen Gefechten noch 916 Mann. 

Oſtende, 21. Aug. Der Koſtenberrag für das hier zu 
erbauende K. Palais ſoll ſich auf 2 Mill. Fr. belaufen; das 
zu. dazu wurde Sr. Mal. von der Stadt zum Geſchenk 
gemacht. * 


Schwei z. 

Zürich, 17. Aug. Unſere Stadt iſt gegenwärtig in eis 
nem beachtenswerthen neuen Aufſchwunge begriffen. So ha⸗ 
ben wir in dem kurzen Zeitraume von ein paar Jahren eine 
Univerfität, ein ſehr ausgedehntes Muſeum, ein neues Thea⸗ 
ter erhalten. Ein Dampfſchiff für den Zuͤrichſee, welches die 
durch aͤhnliches Intereſſe ſchon verbundenen Stadt- und Ser 
bewohner leichter zufammenführen wird, iſt unterwegs. Die 
Schanzen, welche zwar für den militaͤriſch bedeutenden Punkt 
und die Vertheidigung der Schweiz ſehr wichtig waren, wer⸗ 
den nun allmaͤhlig gefchleift und geben Raum für neue Quar⸗ 
tiere. An die Stadt ſchließen ſich neue Vorſtaͤdte an, deren 
Haͤuſer ſich zuſehends mehren. Eine zweite fahrbare Brüde 
uͤber die Limmat wird von den Kaufleuten gebaut. Im In⸗ 
nern der Stadt ſollen die Engpaͤſſe theilweiſe erweitert, und 
auch ein neuer Quai an der Limmat angelegt werden. Um die 
wirklichen Bürger der Stadt zu vermehren, wurde die Bir: 
gerrechtstaxe bedeutend heruntergeſetzt. So geht es bei uns 
unverkennbar vorwärts. In 30 bis 40 Jahren dürfte, die 
Stadt Zuͤrich naͤchſt Genf die bedeutendſte der Schweiz werde n. 

a Sſch weden. 

Stockholm, 22. Auguſt. Die Cholera beginnt al⸗ 

kenthalben bei uns etwas nachzulaſſen. 
Griechen land. 

Nauplia, 26. Juli. Die Neuigkeiten aus der Malna 
find befriedigend. Mit Hülfe der Familie des Mauromichalis, 
der es mit der Regierung haͤlt, hat der General Schmalz ſeine 
Landung zu Porto Guaglio an der oͤſtlichen, fo wie Mezapo 
an der Weſtkuͤſte und nahe dem Suͤdende dieſes Berglandes 
bewerkſtelligen konnen. Er beſetzt zwei Landengen in der⸗ 
Maina, wodurch er die Bewohner in drei Abtheilungen ſondert. 
Es befindet ſich eine Truppen⸗Abtheilung zu Marathonifi, um 
Einfälle in die anderen Diſtrikte Griechenlands zu verhindern. 
Die Hitze iſt ungemein ſtark und unter den Truppen herrſchen 
Krankheiten, wovon faſt ein Drittheil der Bayern ergriffen iſt. 
Waͤhrend Einige nach Briefen von Canaris und Anderen ver⸗ 
ſichern, daß der Kampf faſt beendigt ſei, beſtreiten Andere dies; 
denn da die Abſicht der Regierung ſei, die Operationen in Form 
einer Blokade fortzuſetzen, fo konne es noch lange dauern. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Nach Briefen aus Er⸗ 
zerum ſteht es um den Handel und den allgemeinen Zuſtand 
Perſiens auf das Schlimmſte. Die Nuffen haben der perfi- 
ſchen Regierung ihre Bereitwilligkeit erklaͤrt, falls fie es un⸗ 
möglich finden ſollte, nach Ablauf des feſtgeſetzten Termins, 
die an Rußland ſchuldige Summe zu bezahlen, fuͤr die Pro⸗ 
vinz Ghilan die Provinz Krohan an Zahlung sſtatt zu nehmen. 

Amerika. ö 

In Liverpool ſind Briefe aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten eingegangen, wodurch alle weitere Verſendungen von 
Gold dorthin abgeſtellt werden. Man wollte in den Verei⸗ 
nigten Staaten wiſſen, daß das Volk und die Geiſtlichk eit 
in Mexiko wirklich damit umgingen, dem General Santana 
die abſolute Gewalt zuzuwenden. 


Miscellen. 8 
Frankfurt, 27. Auguſt. Vor der koͤniglichen Socie⸗ 
tät zu London wurde in dieſen Tagen ein ſehr anziehendes 
Memoire verleſen. Es betrifft die Wiedererlangung von Ge⸗ 
genſtänden bedeutenden Werthes, die der Schooß des Ozeans 
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bereits als ſein Eigenthum anſah. Im Dezember 1830 war 
das britiſche Schiff Thetis mit Geld und Waaren im Be⸗ 
lauf von 900,000 Dollars an der braſilianiſch⸗atzantiſchen 
Küfte in einer Bucht nahe am Vorgebirge Capo Frio unterge⸗ 
ſunken. Ein anderes Schiff, die Algerine, unter dem 
Commando des Capitain de Roos wurde abgeſchickt, um 
Verſuche zur Wiedergewinnung der verſunkenen Schaͤtze anzu⸗ 
ſtellen. Am 6. Maͤrz 1832, alſo 14 Monate nach dem 
Unfall der Thetis, kam die Algerine bei Capo Frio an. Sie 
hatte 11 Offiziere und 85 Matroſen und Arbeiter an Bord. 
Die Arbeiten der Taucher mußten oft unterbrochen werden, 
wenn das Wetter allzu ſtuͤrmiſch war; der ſtete Wellenſchlag 
machte mitunter die Behandlung der Taucherglocke ungemein 
gefaͤhrlich. Dieſe Glocke beſtand aus dem Becken (tank) eines 
Laſtſchiffes, das mit einer achtzolligen eiſernen Bekleidung verſehen 
und mit achtzehn Zentner Ballaſt beſchwert war, was man 
hinreichend fand, um zur Tiefe zu gelangen. Sobald die 


Voranſtalten beendigt waren, ſtieg Capitain de Roos felbft . 


hinunter, und nahm den Meeresboden in genauen Augenſchein; 
er verſicherte ſich der Lage und Geſtalt der großen Felſenſtuͤcke, 
welche den Fleck bedeckten, wo die Schaͤtze der Thetis zerſtreut 
lagen. Die Grundflaͤche, von den edlen Metallen bedeckt, 
bildete eine Ellipſe (Kegellinie), deren zwei Hauptſeiten 48 
und 31 Fuß maßen. Schwere Granitbloͤcke waren nach und 
nach angeſchwellt worden und mußten aus dem Wege geraͤumt 
werden, bevor man zu den Schaͤtzen gelangen konnte. Die 
Taucher litten uͤberdem viel durch den unertraͤglichen Geruch 
verfaulter thieriſcher Stoffe. Zuerſt mußten ſie darauf aus⸗ 
gehen, alle Theile des Wracks wegzuraͤumen; dann kam die 
Reihe an die Felsſtucke, welche alle nach einander losgemacht 
und bei Seite geſchafft werden mußten; mit dem kleinſten fing 
man an, und ſo fort, bis zuletzt auch die ſchwerſten bewaͤltigt 
wurden. Einige derſelben wurden zu 63 Tonnen (1260 Zntr.) 
Gewicht angeſchlagen. Der gluͤckliche Erfolg kroͤnte das ges 
fahrvolle Unternehmen. Am 24. Juli 1832 war man fo weit 
gekommen, daß weiteres Forſchen aufgegeben werden mußte. 
Fünfzehn Sechs zehntheile der Schaͤtze waren 
geborgen. Am 1. Auguſt ſegelte die Algerine nach Rio 
Janeiro ab. Das Clima war der Expedition guͤnſtig geweſen; 
die Mannſchaft hatte nur wenige Kranke, und bei der langen 
Arbeit am Meeresboden ging kein Menſchenleben verloren. 
Nur einmal drohte ein bedenklicher Beſuch: ein Wallfiſch 
naͤherte ſich, kam bis an die Taucherglocke, wandte aber nach 
einigen Ausdruͤcken feiner Verwunderung die Richtung, und 
ließ den kuͤhnen Matroſen nur die Erinnerung an das Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem rieſenhaften Bewohner der Tiefe. 


Nauplia, 12. Juli. Der Plan von den Neubauten 
Athens war zu großartig für beſchraͤnkte Geldmittel gerathen. 
Er war für 100,000 Einw. berechnet, waͤhrend der Anſchlag 
für 25,000 ſchon über hinreichend wäre. Als die Einwohner 
hoͤrten, daß die Regierung fie nur wenig unterftügen könne, 
haben fie ſich die Verkleinerung der Anlagen gern gefallen laſ⸗ 
ſen, fuͤr welche nun ein anderer Plan entworfen werden ſoll. 
So wird man mit den Projekten denn wieder von vorn an⸗ 
fangen. 


Zufolge geologifcher Vermuthungen des Herrn v. Buch 
ſtellt man im Taunus Bohrverſuche auf neue warme Quellen 
an. Man hofft, ein zweites Bad Ems aus der Erde zu locken; 
die Gaͤſte würden ſich dann, bei der Ueberfuͤllung von Ems, 


ſchon von ſelbſt einfinden, und 
zierritten. | 


Poſen, 16. Auguſt. Die anhaltende Hitze ift dem Ge⸗ 
deihen des Wintergetreides in dem dieſſeitigen Regierungs⸗Be⸗ 
zirk ſehr foͤrderlich geweſen, und man klagt hoͤchſtens daruber, 
daß es nicht ſehr ſcheffele; das Sommergetreide und die Gar⸗ 
tenfrüchte haben dagegen gelitten. Obſt iſt überall reichlich u. 
von vorzuͤglicher Güte vorhanden. — Der Gefundheitszuftand 
unter Menſchen und Vieh iſt andauernd gut. — Die Zahl der 
Unglücks falle iſt im Monat Juli im Poſener Regierungs⸗Be⸗ 
zirk ſehr groß geweſen; ertrunken find 26 Perfonen, darunter 
beim Baden 152 Auf verſchiedene andere Weiſe buͤßten noch 8 
Menſchen durch Unglüdsfälle ihr Leben ein, darunter wurden 
3 vom Blitze erſchlagen. Ein Landwirth erſchoß aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit ſeine eigene Frau, und das anderthalbjaͤhrige Kind 
eines andern ſtarb nach dem Genuſſe von Fliegengift. — Die 
Zahl der Feuersbrünſte war ſehr groß, doch gewann keine eine 
bedentende Ausdehnung. An 6 Orten entſtanden Braͤnde durch 
Einſchlagen des Blitzes. — Am 18. Juli erhaͤngte ſich ein 
18jaͤhriger Dienſtjunge aus Furcht vor Strafe fuͤr einen von 
ihm verübten Diebſtahl. — Die Tuchmacher des Poſener Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks haben auf der letzten Meſſe zu Frankfurt a. 
8 Yu ihre Fabrikate, wenn gleich zu ſehr niedrigen Preiſen, 
abgeſetzt. 


Er ſtudiren zu Heidelberg gegenwaͤrtig 568, in Freibur 
442 Akademiker. . 


In der Univerfitätsftadt Gießen haben kurzlich wieder Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. 


Eine merkwürdig lang anhaltende Einwirkung des Blitzes. 
Im Jahre 1794 wurde eine Dame, welche eben mit einem 
vierjaͤhrigen Knaben, dem Sohn des Leibarztes Brandis zu 
Kopenhagen ſpielte, vom Blitz erſchlagen, wobei auch der 
Knabe bewußtlos zuſammenſank. Das Kind wurbe raſch in 
den ſtroͤmenden Regen hinaus getragen und erholte ſich hier, 
wurde alsdann im Bette erwaͤrmt und bekam einen nicht lange 
dauernden Neſſelausſchlag Über den ganzen Körper. Von die: 
fer Zeit an wurde nun dieſer Knabe, bis zu feinem im maͤnnli⸗ 
chen Alier erfolgenden Tode, jedesmal vom Neſſelausſſchlag ber 
fallen, fo bald ein Gewitter am Himmel erſchien. 


S 

Das Andenken an die Prinzeſſin Amalia von Leuchtenberg 
und die Erinnerung an die wechſelnden Schickſale diefer Für: 
ſtin feit ihrer Verheirathung mit Don Pedro, find vor einigen 
Tagen, durch die Vertheilung der braſilianiſchen Stiftung zu 


München, wiederum auf eine ruͤhrende Weiſe erneuert wor⸗ 


den Es wurde naͤmlich vor 5 Jahren die Summe von 
40,000 fl., welche zu den Feierlichkeiten ihrer Verlobung be⸗ 
ſtimmt war, nach dem Wunſch dieſer erhabenen Füͤrſtin, einer 
Stiftung gewidmet, um alljaͤhrlich am Jahrestag dieſer Ver⸗ 
lobung, vier unbeſcholtene Jungfrauen von 18 Jahren, und 
zwar jede mit 500 fl., auszuſtatten. 


Das auf Wittelsbach errichtete Denkmal beſteht aus einem 
auf drei Stufen ſtehenden, 50 Fuß hohen, Obelisken von dem 
k. Kreis⸗Bauinſpector Ohlmuͤller. Der Obelisk enthalt auf 
ſeinen Seitenflaͤchen mehrere Wappen, darunter das des Hau⸗ 
ſes Wittelsbach mit der Unterſchrift: „Seinem tauſſendjahri⸗ 
gen Regentenſtamm das treue Baiern! Errichtet im achten 
Regierungsjahre Königs Ludwig 1.“ 


— 


| 


die Efel auch, zu den Spa: | 
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Breslau, 3. September 1834. In der Nacht vom 
24ften zum 25ſten vorigen Monats ftürzte ſich ein Mann, in 
einem Anfall von Krankheit, in Gegenwart zweier zu ſeiner 
Pflege beſtimmten Perſonen aus einem Fenſter des Zten Stock⸗ 
werks. Ein unter dem Fenſter ſtehender Nußbaum unterbrach 
die Schnelle des Falles, und der Herabgeſtürzte kam mit einer 
geringen Beſchaͤdigung davon. f 

Mit Ausnahme weniger ausgezeichnet guten Bäder, wel⸗ 

che hoͤchſt anſtaͤndige Verkaufs⸗Lokale in ihren Haͤuſern einge: 

richtet haben, herrſcht hier bekanntlich noch die Sitte, den 
Backwaaren⸗Verkauf auf baͤudelartige Weiſe zu betreiben. Der 
Käufer kann nicht, wie bei dem Ankauf jedes andern Artikels 
in ein Lokal treten, und ſich in dieſem, geſichert, die Waare, 
welche ihm anſteht aus ſuchen, ſondern er muß, wie beim Ho⸗ 
kerkram, auf der Straße ſtehn; der Verkäufer oder die Ver⸗ 
kaͤuferin reicht ihm aus einem Fenſterchen die geforderte Waare 
und giebt ſein Geld dafür in die Hand, die durch das Fenſter 
heraus langt und ſich dann durch daſſelbe wieder zurückzieht. 
Dieſe Art des Verkehrs iſt in einer Beziehung freilich für 
den Verkäufer eben fo bequem und vortheilhaft, als für. den 
Kaͤufer unbequem und nachtheilig, denn jener kann im Trock⸗ 
nen und Sichern ſitzen, waͤhrend dieſer dem Ungemach der 
Witterung und dem Stoßen und Draͤngen der Voruͤbergehen⸗ 
den bloß geſtellt iſt; und jener hat den Vortheil, daß dieſem 
das Ausſuchen der Waare erſchwert wird. Aber andrer⸗ 
ſeits iſt auch zum Nachtheil der Verkaͤufer nichts fo fehr ge: 
eignet, Betruͤgerei durch Käufer zu beguͤnſtigen, als dieſe 
Verkaufsart. \ 

Falſches Geld wird nirgends leichter und häufiger ange: 
bracht, als zur Abendzeit in ſolchen „Bäcker laden.“ Eine 
Hand giebt und eine Hand empfaͤngt. Zwiſchen beiden iſt 
die Scheidewand das Fenſter. Keiner von beiden weiß, wem 
die Hand des Andern angehört. Hat der Käufer feine Waare, 
ſo kann er nach Ablieferung ſeines falſchen Geldes ruhig von 
dannen gehen, denn ehe die hinter ihrem Fenſter ſitzende Ver⸗ 
kaͤuferin ſich daſſelbe bei Licht betrachtet hat, und ehe fie aus 
ihrem Käfig hervor und zur Hausthuͤr heraus kann, hat ſich 
der Betruͤger ruhig entfernen koͤnnen; und trifft ſie ihn, ſo 

verſchlaͤgt es ihm auch nichts, denn ſie kann ihn nicht wieder 
erkennen, da ſie nur die Hand des Kaͤufers zu Geſicht be⸗ 
kommen hat. a 

So oft falſches Geld in einen Baͤckerladen kommt, iſt alle 
Spur des Ausgebers verſchrunden. Auch in voriger Woche 
iſt ein ſolcher Fall wieder vorgekommen. 

Am 27ſten v. M. wiederfuhr einer ſolchen Verkaͤuferin 
noch Schlimmeres. Ein Dieb holte einigemal hintereinander 
Backwaaren bei ihr, und nachdem er ſich bei dieſer Gelegenheit 
uͤberzeugt hatte, daß die Verkäuferin ihre Caſſe dicht hinter 
dem Fenſter hatte, und hinter dieſem genuͤgend eingeſperrt 
war, kam er zum drittenmal als Käufer; und als die Verkaͤu⸗ 


ferin nach der Waare langte, ergriff er die Caſſe, ging damit. 


von dannen, und ließ der Eingeſperrten das erſtaunte Nachſehn. 


An Getreide wurde in der vorigen Woche: auf: hiefigen: 


Markt gebracht und verkauft: 2607 Schfl. Weiten 3. 2181 
Schfl. Roggen; 370 Schl. Gerſte; 524 Schſl. Hafer. 
im nemlichen Zeitraum find an hieſigen Einwohnern ge: 


ſtorben: 30 maͤnnliche, 40 weibliche, uͤberhaupt 70 Perſo⸗ 


nen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 133. an Alters 
ſch. ache 4; an Btuſt⸗ und Lungen⸗Leiden 8; an Krämpfen 
103 an Schlagftaß 6. Den Jahren nach befanden ſich unter 


den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16; von 1 bis 5 Jahren 
14; von 5 bis 10 Jahren 23 von 10 bis 20 Jahren 3; von 
20 bis 30 Jahren 55 von 30 bis 40 Jahren 8; von 40 bis 
50 Jahren 7; von 50 bis 60 Jahren 3; von 60 bis 70 Jah⸗ 
ren 63 von 70 bis 80 Jahren 23; von 80 bis 90 Jahren 4. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden in Beſchlag genom⸗ 
men drei eiſerne Gewichte. Gefunden wurde am 23ſten v. 
M., auf der Schweidniger-Straße ein Pack, in welchem ſich 
zwei Jahrmarkts-Buden⸗-Plauen von grauer Leinwand, ein 
Hammer und eine Quantität Nigel befanden. N 

Die Eigenthümer find noch unbekannt. 


Natur merk würdig keit. 

Es war unlaͤngſt in offentlichen Blättern von einem Eng⸗ 
laͤnder erzaͤhlt, daß er eine Gans ſo zu zaͤhmen gewußt, daß 
dieſe ihm uͤberall, wie ein Hund, gefolgt ſei und ſich ſo an ihn 
gewöhnt habe, daß fie ſich nur ſchwer von ihm trennte. Es 
mag felten fein, daß Gänfe ſich bis zu dieſer Zahmheit an die 
Menſchen gewoͤhnen, aber es iſt keineswegs etwas ſo ganz 
Außerordentliches. Ich hatte in A — dorf eine Gaͤnſemagd, 
die fo für ihre Pflegebefohlenen war, daß ſie viel lieber ſelbſt 
darbte, als daß fie es dieſen nur irgend an etwas hatte feh⸗ 
len laſſen. Was ſie nur aufbringen konnte, das gab ſie ihnen, 
und um ſie uͤberall ganz ihrer Natur gemaͤß zu behandeln, 
nahm fie ſich ſtets ein Gefaͤß mit in's Feld, grub, wo die 
Gaͤnſe weideten, ein Loch, und trug es voll Waſſer. Es 
vergalten ihr aber auch dieſe ihre Sorgfalt mit der zaͤrtlichſten 
Anhaͤnglichkeit, und wo fie: ging und ſtand, da umgaben ſie 
dieſelben und ſchnatterten ihr ihren Dank und ihre Zuneigung 
vor. So wie ihre Stimme von weitem erſcholl, erhoben die 
Gaͤnſe, auch wenn ſie ſie noch nicht ſahen, ein Feldgeſchtei. 


Ja ſie kampften fogar fir ſie, und wenn ein Hund oder ſonſt 


etwas fie bedrohte, fo waren ſie ſogleich zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung bei der Hand. 
Noch merkwuͤrdiger war die Anhaͤnglichkeit eines alten 


Gaͤnſerichs an eine Gaͤnſemagd, die ich in R dorff hatte. 


Dieſer ging ihr nicht von den Ferſen, und ſie mußte ihn, 
wenn ſie in's Haus oder in eine Stube ging, zuruͤckweiſen. 
Unterdeß hielt er aber Wache, bis fie zuruͤckkam und folgte 
ihr ſodann wieder auf dem Fuße. Des Nachts hatte er ſein 
Lager dei ihr, ſtieg jedesmal ganz pathetiſch hinter ihr die 
Treppe hinauf, und legte ſich zu ihren Fuͤſſen, dort blieb er 
ruhig liegen, bis fie aufſtand, wo er fie denn eben ſo wieder 
die Treppe herabbegleitete. * . 

Wie ſehr ſich die Gaͤnſe merken, wer ihnen wohl oder 
uͤbel will, das kann man oft genug ſehen. Ich war ihnen, 
wegen ihrer Verwuͤſtungen auf dem Feld, eben nicht ſonderlich 


zugethan, hatte auch zuweilen nach ihnen geſchoſſen. Dies 


war etwa zweimal geſchehen, als ſie mich auch ſchon von wei⸗ 
tem erkannten, und, ſo wie ich zum Hofe heraustrat, mit einem 
lauten Geſchrei davon flogen. 

Aus Bayern lauten die Nachrichten über die diesjährige 
Ernte ohngefaͤhr eben ſo, wie wir fie in Schleſien haben. In 
den daſigen Gebirgsge genden, ſchreibt man, giebt es Klet 
und Gras in Menge, während in den Ebenen drücktnder Fut⸗ 
termangel herrſcht. Eben ſo iſt es mit dem Getreide. Man. 
che Gegend hat ungemein reichlich geerntet, und man ruͤhmt 
in ſolchen ganz beſonders die Guͤte des dies jaͤhrigen Getreides; 
dagegen. ſieht es in andern wieder traurig aus. Die Gewitter 
haben ſehr geſchadet und find: namentlich in der Aten Haͤlfte 


des Juli für eine Menge Ortſchaften und deren Feldmarken 
ſehr verheerend geweſen. E, 


Antwort. 


Die beiden hieſigen evangeliſchen Hauptkirchen zu St. 


Eliſabeth und St. Maria Magdalena haben keine „Pri⸗ 
vatſtoltaxe.“ Will der geſtrige Anfrager B. in der That 
nähere Kenntniß von der offiziellen Taxa stolae jener beiden 
Kirchen: ſo wird er ſie von den Senioren derſelben ſehr leicht 
erlangen koͤnen. f B. 


f Theater. 

Die Oper „Fauſt“ iſt bereits zweimal mit neuer Bes 
ſetzung gegeben worden. Die erſte Auffuͤhrung wurde wie die 
fruͤheren Produktionen dieſer Oper, mit der Sorgfalt executirt, 
welche alle Spohrſchen Kompoſitionen, und namentlich Fauſt, 
in einer Menge ſcheinbarer Kleinigkeiten verlangen, die, wenn 
das Gluͤck nicht wohl will, unbequeme Undeutlichkeiten, oder 
gar Verwirrungen anzurichten im Stande ſind. Ich meine 
nicht die uns laͤngſt gelaͤufig gewordenen ſchwermuͤthigen Har⸗ 
moniefolgen, ſondern die mit allerhand kleinem Zierrath aus⸗ 
geſchmuͤckte Inſtrumentation, welche heute dem Orcheſter im 
Ganzen ſehr gut von Statten gingen. Daſſelbe gilt von den 
beſtimmt erfaßten Eintritten und der lebendigen Durchführung 
der Choͤre. Auch die Soloſaͤnger, wenn wir manche falſche 
Intonationen und Eintritte den Mängeln einer erſten Auffüh: 
rung beizaͤhlen, genuͤgten der muſikaliſchen Produktion im All⸗ 
gemeinen, nur zweifle ich, ob es zulaͤßig iſt, blos von einer 
muſikaliſchen Produktion, welche die techniſchen Forderungen 
der Kunſt erfüllt, zu ſprechen, ohne den höheren Ausdruck des 
Charakters im Drama, und ohne den Geiſt des Geſanges 
überhaupt zu beachten. Der Sänger, dem das Lied, wie 
dem Dichter, aus freier Bruſt ſchoͤpferiſch hervorſtroͤmt, wird 
allein Poeſie und Charakter in ſeinen Geſang legen. Spohrs 
Muſik enthält viel Fond für einen edlen poetiſchen Ausdruck, 
wenn auch für eine ſchaͤrfere Charakteriſtik wenig gethan iſt. 
Warum haͤlt ſich Dlle. Hanff (Roͤschen) nicht an den weh⸗ 
müthigen Ausdruck ihrer Melodieen, durch welche fie die edelſte 
Ruͤhrung hervorbringen muß? Warum verletzt ſie dieſe Ein⸗ 
fachheit ſelbſt in den wenigen Worten des Dialogs? Sie lie⸗ 
ferte eine techniſch gute Ausführung der Partie. Warum 
traͤgt Hr. Eike (Fauſt) ſo wenig aus den meiſterhaften Ge⸗ 
maͤlden der deutſchen Poeſie in ſeine Darſtellung uͤber? Sie 
würde, ungeachtet des getheilten Herzens, dem Zuſchauer 
verſtändlicher werden. An ihm iſt die weiſe Maͤßigung im Ge⸗ 
ſange zu loben, zum ſchoͤnen Ausdrucke erhob er ſich am mei⸗ 
ſten im Duett mit Röschen. Die Baßgaͤnge ſagen feiner 
Stimme nicht zu. An Mad. Mar ra ſind einige technifche 
Mängel, auf die wir die Sängerin ſchon früher aufmerkſam 
gemacht haben, zu tigen, aber die ganze Darſtellung war voll 
Gefühl und Charakter. Ueber Herrn Schumann (Mephi⸗ 
ſtopheles) iſt mehr zu ſagen, als heute der Raum geſtattet; 
im Allgemeinen möge er Partieen vermeiden, welche vorzugs⸗ 
weiſe durch das Gewicht des Baſſes imponiren. Hr. Nico⸗ 
tini (Hugo) ſingt ſelten fo gut wie heute, aber eben dieſer 
Seltenheit wegen giebt die Partie keinen Maaßſtab zur Beur⸗ 
theilung des Saͤngers. Ein Paar Stimmen, welche noch der 
unterſten Geſangsſtudien bedürfen, wurden heute in ſerieuſen 
Partieen gehoͤrt! — Die zweite Auffuͤhrung ſoll in einigen 
Beziehungen beſſer als die erſte geweſen fein. 


= 


- 
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Char a d e. 


(Zwei Wörter zu einem dritten (von drei Silben) derbunden.) 


Das erſte findet ſich an Bomben und Granaten, 
Doch iſt ein Kopf der Art nicht vortheilhaft berathen; 
Sehr oft gleichwohl maſſiv, nur nimmermehr ge⸗ 
diegen, 
Ringt er, ein Icarus, zuweilen aufzufliegen. 


Das zweite, glatt und rein, ſtellt immer treu und klar 
Und ganz naturgemaͤß das Vorgeſtellte dar. 
Wer's aber unverhüllt dem andern, warnend, zeigt, 
Der iſt, ein wahrer Freund, ihm offenbar geneigt. 


Im Ganzen mahlet ſich als Elephant die Muͤcke, 

Der Himmel ſchließt ſich auf vor unſerm kuͤhnen Blicke, 
Und wenn in jenes Gluth Du mit der Scheitel tauchſt, 
Erwaͤrmſt Du Dich gewiß ſo merklich, daß Du rauchſt; 


Denn hier brennt, wie bekannt, ſelbſt eine Ziegelnafe 
In nur ganz kurzer Zeit zum ſchoͤnſten Flaſchen⸗Glaſe. 
Auch bannet man damit und ohne viele Muͤh' 
Sich Geiſter ohne Geiſt, durch Phantasmagorle. 

Nbg. 


Theater Nachricht. 

Donnerftag, den 4. September, zum viertenmale: Von 
Sieben die Haͤßlichſte. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Louis Angely. 

Freitag, den Sten, neu einſtudirt: Johann Herzog 
von Finnland. Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Johanna von Weiſſenthurn. Herr Springer vom 
Theater zu Lemberg, den Johann als erfte Gaſtrolle. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere, am 26ften d M. vollzogene eheliche Verbindung 
machen wir hiemit theilnehmenden Freunden und Bekannten 
ergebenft bekannt, und empfehlen uns ihrem geneigten Wohl 


wollen. 5 
Jacobswalde, den 29. Auguſt 1834. - 

Bertha Oſt mann, geb. Schöm, 

A. Oſtmann, Huͤtten⸗Controlleur. 


Entbindungs » Anzeige, 
Die heute Morgen gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. von Elsner, von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich hierdurch Verwandten und Frrunden 
ergebenſt anzuzeigen. | 
Schollwitz, den 1. September 1834. x 
Freiherr von Seherr und Thoſſ. 


Todes „Anzeige, 

Mit dem innigſten Schmerz zeigen den heute früh um 2 
Uhr an einem Nervenſchlag, in feinem 11ten Jahr, erfolgten 
Tod unſers einzigen Sohnes, Oscar, um ſtille Theimahme 
bittend, tiefbetruͤbt an: 

Reußendorf, den 29. Auguſt 1834. 

Carl von Crausz. 
Henriette von Crausz, 
geb, Freiin v. Buttler. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 206 der Breslauer Zeitung. 


ne Donnerſtag den A. September 1854. 
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Todes ⸗ Anzeige. 

In tiefer Betruͤbniß zeigen wir das am 22ſten d. M. 
zu Karlsbad in ihrem 15ten Lebensjahre erfolgte Ableben un⸗ 
ſerer inniggeliebten Tochter, Ida, Freunden und Verwandten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergedenſt an. 

Glogau, den 30. Auguſt 1834. 

Sattig, Kreis⸗Juſtizrath. 
Caroline Sattig, geb. Cramer. 


Todes: Anzeige 

Nachdem wir erſt vor 2 Jahren unfern geliebten Vater 
im kraͤftigſten Alter durch den Tod verloren, verſchied heute 
nach kurzem Krankenlager zu einem beſſern Leben, unſere 
theuerſte Mutter, die Frau Erneſtine verw. Mockrauer 
geborne Jaſchkowitz, in dem jugendlichen Alter von 34 Jah⸗ 
ren. Fuͤnf vaterloſe unerzogene Kinder weinen nun am Grabe 
der zaͤrtlichſten der Muͤtter; nur das Vertrauen auf den All⸗ 
dater der Waiſen, vermag uns in unſerer gaͤnzlichen Verlaſ⸗ 
ſenheit noch aufrecht zu erhalten. 

Lublinitz, den 29. Auguſt 1834. 

. Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute fruͤh 43 Uhr erfolgten Tod des Koͤnigl. Preuß. 
Proviantmeiſter und Kriegs-Raths A. G. Kobes, Ritter 
hoher Orden, zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an: 

Breslau den 2. September 1834. 

die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung 
wegen Einzahlung barrer Gelder ad Depositum. 

Wenn baare Gelder an die gerichtlichen Depoſitorien eln⸗ 
zuzahlen find, fo können nur ſolche Muͤnz- oder Caſſen⸗Beu⸗ 
tel nach dem Gewicht, ohne daß es einer Zuzaͤhlung bedarf, 
angenommen werden, welche 5 F 

a) mit einem Gaffen Siegel und caſſenmaͤßiger Etiquette 

verfehen, 

2 an den Siegeln und Naͤthen nicht verletzt find. 
Außerdem muͤſſen die zu deponirenden Gelder allemal dem 
Rendanten zugezaͤhlt werden. 

Dieſe Vorſchriften der Depoſital⸗Ordnung werden hiermit 
in Erinnerung gebracht, und wird zugleich auf die Beſtim⸗ 
mungen 5. 67. 68. Tit. 2. daſelbſt verwieſen, welche folgen⸗ 
dergeſtalt lauten 

8.67. Um die Zelt am Depoſital⸗Tage fo viel als möglich 
zu erſparen, kann zwar der Rendant die Gelder von den De⸗ 
ponenten den Tag zuvor übernehmen, nach richtigem Befund 
den Beutel mit dem Depoſital⸗Caſſen⸗Siegel verſtegeln und 
gehörig etiquettiten. Er muß ihn aber ſolchergeſtalt dem Der 
ponenten wieder zuſtellen, damit dieſer denſelben am Depoſi⸗ 
tal⸗Tage den verſammelten Depofitariis ſelbſt abliefere. 

Denn eine Zahlung kann nur an alle drei Depofitarion 
gültig geleiſtet werden. 

$. 68. Will der Deponent ſich mit dem Zuzaͤhlen nicht 
aufhalten, ſondern es dem Rendanten allein überlaſſen, fo 
ſteht ihm ſolches zwar frei, er muß aber alsdann jeden De⸗ 


fect, welchen der Rendant bei der Nachzahlung gefunden zu 
haben auf ſeine Pflicht angiebt, ohne Widerrede ſuppliren. 
Breslau, den 25. Auguſt 1834. a 
König. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Edictal⸗Citation. f 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiskus wird der aus ge⸗ 
tretene Cantoniſt, Faͤrbergeſell Ernſt Heinrich Pathe aus 
Freiburg, Schweidnitzer Kreis, welcher ſich aus ſeiner 
Heimath ohne Erlaubniß entfernt und ſeit dem Jahre 1828 
bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr 
binnen 12 Wochen in die Koͤniglich Preuß. Lande hierdurch 
aufgefordert. n 

Zu ſeiner Verantwortung iſt ein Termin auf den 16ten 
October d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Koͤnigl. 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Neumann im Partheiene 
zimmer des Oberlandesgerichts anberaumt worden, wozu der⸗ 
ſelbe hierdurch vorgeladen wird. 

Sollte Provokat in dieſem Termin ſich nicht melden; ſo 
wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſei, um ſich dem 
Kriegs dienſt zu entziehn, und auf Konſiskation feines geſammten 
gegenwaͤrtigen als auch kuͤnftig ihm etwa zufallenden Ver⸗ 
mögens erkannt werden. N 

Breslau, den 11ten Juni 1834. 

Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Kuhn. 


. Bekanntmachung 

Mit Genehmigung des hohen Ober » Präfidii der Provinz 
wird allemal den dritten Tag jedes hieſigen Jahrmarkts, zu⸗ 
erſt aber am 29. October 1. J. ein Roß⸗ und Viehmarkt auf 
dem Lindenplatze an der Straße nach Liegnitz hier abgehalten 
werden. 5 N 

Kaͤufet und Verkaͤufer werden nach den getroffenen Ein⸗ 
richtungen hier ſicher ihre Rechnung finden. \ 

Goldberg, den 22. Auguſt 1834. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß die sub Nro. 772 

B. hierſekbſt gelegene, auf 2226 Rthlr. 17 Sgr. abgeſchätzte, 
zur Müͤllermeiſter Bruck s ſchen erbſchaftlichen Liguldations⸗ 
maſſe gehörige Niedermuͤhle in terminis 

den 22ſten Mai, = \ 

den 22ſten Juli und 

den 27ſten September c., 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaftatton oͤffentlich verkauft werden ſoll. Zugleich 
wird hiermit bekannt gemacht, daß uͤber den Nachlaß des 
Müllermeifter Joſeph Brucks der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur Liquidation der dis 
jetzt noch nicht angemeldeten Forderungen 

am 27. September c., Vormittags 9 Ahr 

anberaumt iſt. Dis in dieſem Termine nicht erſcheinenden Glaͤu⸗ 
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biger follen in Gemaͤßheit des § 85 der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung Thl. I, Tit. 51, aller ihren etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklart und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤn ne. 


Oeffentliche Verdingung. 


Zur Bekleidung der Wegewaͤrter im Breslauiſchen Wege⸗ 
bau⸗Inſpections- Bezirk find pro 1835, 8 Mäntel, 48 


Beinkleider, und 48 Litevken erforderlich, und ſoll das Macher⸗ 


lohn derſelben nebſt einigen Zuthaten, als das rothe Tuch zu 
den Kragen, Futterboi, Leinwand und ‚Knöpfe, öffentlich an 
den Mindeſtfordernden veidungen werden, wozu auf den 22. 
d. M. Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unterzeich⸗ 
neten ein Termin angeſetzt iſt. Das graue und blaue Tuch 
wird in natura verabreicht. Hierauf Reflectirende werden er⸗ 
ſucht im Termin zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, und 
hat der Mindeſtfordernde nach erfolgter Genehmigung der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bie⸗ 
tende hat ſich mit einer Caution von 300 Thlr. in Staats⸗ 
ſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der Min: 
deſtfordernde ſogleich im Termin zu deponiren hat. Die naͤ⸗ 
heren Bedingungen ſind bei Unterzeichneten zu erſehen. 
Breslau, den 2. September 1834. 
C. Mens. 
Koͤniglicher Wegebau-Inſpektor. 
Nikolaiſtraße Nr. 8. 
Verdingung der Beſchreibung von 3 Chauffee 
Geld ⸗ Tarif ⸗ Tafeln. 

Im ſſten Wegebau⸗Bezirk ſollen 23 alte Chauſſéegeld⸗Ta⸗ 
rif⸗Tafeln von neuen angeſtrichen, beſchrieben und wieder zu 
den verſchiedenen Hebeſtellen transportirt und befeſtigt werden. 
Hierzu ſteht ein Öffentlicher Licitations⸗Termin an den Min⸗ 
deſtfordernden auf den 10ten d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
in der Behauſung des Unterzeichneten an, und werden Unter⸗ 
nehmer hierzu eingeladen. 

Breslau, den 1. September 1834. 

Mens. Nikolaiſtraße Nr. 8. 
Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 


Auktions⸗Anzeige. 

Freitag, den 5. d. Vormittags von 9 Uhr 
an, werde ich Ohlauervorſtadt, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 5, zwei Stiegen hoch, we⸗ 
gen Wohnortsveränderung einige rein⸗ 
lich gehaltene Meubeln, div. Hausrath, 
Kupferſtiche und mehrere Singvoͤgel 
in zierlichen Gebauern, verſteigern. 

| Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 
Zum Nachlaß des in Oltaſchin verſtorbenen Pfarrers 


Wurſt gehört einiges Silbergeraͤthe, Uhren, geiſtliche Klei⸗ 


dung, Kaſeln und Dalmatiquen, gegen 140 Stüd Oelgemaͤlde 
und eine aus 929 Nummern theologiſcher philoſophiſcher und 


anderer Werke beſtehende Bibliothek. 

Dieſe Gegenſtaͤnde werden den 9. September d. J. Vor: 
mittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an und die folgen⸗ 
den Tage, in der Fuͤrſtbiſchoͤfl. Reſidenz auf dem Dome hier⸗ 
ſelbſtſ gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Kaufliebhaber werden daher ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 22. Auguſt 1834. 
Seiffert, 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amts⸗ 
Secretair im Auftrage. 


„„ Lack für Buchbinder „ 


von ausgezeichneter Güte, ist in versiegelten Fläsch- 
chen à 15 Sgr. nebst Gebrauchs - Anweisung zu 
haben in der Papierhandlung 
F. L. Brade, 
dem Schweidniizer Keller gegenüber. 


Patentirte Badeſchraͤnke find zum Kauf und zur Miethe 
unter nachſtehenden feſten Preiſen zu haben, Eliſabeth⸗Straße 
Nr. 4. im goldenen Kreuz in Breslau. 


Nachweiſung der Kauf: und Mieths⸗Preiſe 
der patentirten Badeſchraͤnke 


von C. L. W. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4. 
in Breslau. b 


Mit 11 Mit 21 Mit 3 
Spru⸗Spru⸗Spru⸗ 
del⸗ del⸗ del⸗ 
rohre. roͤhrenſroͤhren 


tl. ſg. rtl. Ifg- rtl. fg. 


Zahlbar in Preuß. Courant 
in 1 bis n Stücken. 


1 einfacher Apparat nebſt Zubehör . [13 — 151151181 — 
1 Badeſchrane nebſt Apparat und 

Zubehör von Kiehnen Holz. 26(— 281151310 — 

von Elſen⸗ Holz 29 — 3111534 — 

von Birken⸗Holz R 33. — 3515138“ — 

von Zuckerkiſten⸗Holz 35.— 3711540 — 


von Mahagoni⸗Holz . 38 — 401543 — 
Monatlicher Miethsbetrag, 
für welchen die Badeſchraͤnke 
gegen einen Leihſchein verlie⸗ 
hen werden: a 


NB. Gemiethete Badeſchraͤnke werden 
als Eigenthum erworben, wenn die 
Miethe 14 Monate hintereinander 
regelmäßig praͤnumerando bezahlt 
wird. Die Quittungen über die be⸗ 
zahlte Miethe werden dann gegen 


die Quittung über den entrichteten 
Kaufpreis ausgetauſcht und der Leih⸗ 
ſchein zuruͤckgegeben. 5 
Für 1 kiehnen Badeſchrank mit Apparat | 2— 2 5] 210 
1 elſen dito dito 215 210 2115 
1 birken dito dito 2115 2,20] 225 
„I zuckerkiſten dito dito 2125 3—1 3 
1 mahagoni dito dito 31 51 311 E 
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Folgende Begenftänbe werben, wenn fie be» 
gehrt werden, beſonders bezahlt: 


1 Waſſerfaͤßchen zum bequemen Eingießen des Waſſers 

2 Klappen an der Bank zur Verhütung des Ueberſpri⸗ 
bens des Waſſers bei ſehr lebhaften Bewegungen 
ait den ; ?ð«” 

1 Vorrichtung gegen Haͤmorrhoidal⸗-Beſchwerden 


1 dito gegen Kopfleiden 
1 dito gegen Augen leiden 
1 dito zum Gebrauch bei Druͤſen⸗Krankheiten 


1 Schlauch S „ re 
Wh te 
Fur Emballage wird berechnet: 
Fuͤr eine Kiſte zum Verpacken des einfachen Apparats 
Fuͤr Verpacken des Schranks nebſt Apparat in Stroh 
und Leinwand 
Fuͤr eine Kiſte zum Verpacken des Schranks u. Apparats 
Auf zwei Monate muß der Badeſchrank mindeſtens ges 
miethet und die Miethe fuͤr dieſe Zeit gleich bei der Beſtellung 
entrichtet werden; bei laͤngerer Miethszeit wird ſie monatlich 
prenumerando entrichtet. 
Bei Vermiethungen außerhalb Breslau muß die Erklaͤrung 
gegeben werden, den Badeſchrank 14 Monate zu behalten. 
5 C. L. W. Schneider. 


FFC. 


Die Strumpf⸗Waaren⸗ 
Fabrik 


3 

5 i von 
| Nicolaus Hartzig aus 
. 

8 


Berlin, 5 


Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 8. in den drei Eichen, 
empfiehlt, unter Zuſicherung der reelſten Waaren, zu 
den billigſten Fabrikpreiſen: extrafeine und mittelfeine 
baumwollene Damenſtruͤmpfe, glatt und durchbrochen 
(a jour) von 10 Sgr. an bis 1 Rthl. 5 Sgr., baum⸗ 
wollene, wollene und wattirte Tricots, Unterbeinklei⸗ 
der, Jacken, Socken, Handſchuh und Badehoſen ꝛc., 

8 ſchwarze ſeidene, wollene und baumwollene Herren: und 


Damenſtruͤmpfe ze.; vom beſten Garn geſtrickte Herrenz, 
Damen: und Kinderfirumpfe, Socken, Muͤtzen und 


Sansuonänssensnnensonse 
(Offene Stelle.) 1 Actua- 
rius und 1 Rechnungs- 

führer, 


welche im Rechnungsfache geübt sind, und einer 
Kassenverwaltung wegen, sich ganz besonders über 
ihre Zuverlässigkeit auszuweisen vermögen, können 
selir vortheilhafte Stellen für die Dauer erhalten, 
durch J. E. L. Grunenthal in Berlin, Zim- 
merstrasse Nro. A7. 


Hauslehrer, Pharmaceuten, Wirthſchafts⸗Beamte, Schreis 
ber, Actuarien, Sekretaire, Handlungs⸗Commis, Revier⸗Jaͤ⸗ 
ger, Koͤche und Ziergaͤrtner, ſo wie Gouvernanten, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Kammerjungfern, Koͤchinnen und Schleußerin⸗ 
nen, werden jederzeit beſorgt und verſorgt, durch das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir von F. W. Nickolmann. 


Waizen⸗Spiritus 
90 Grad ſtark, zur Politur beſonders zu empfehlen, und 
feinen gelben Leim von anerkannter Güte offerirt billigſt 
Ee. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 


Es geht den Hten d. Mts. eine ganzgedeckte Chaiſe leer 
nach Landeck, und den ten d. Mts. eine nach Berlin. 
Näheres bei Aron Frankfurther, Reuſche⸗Straße Nr. 51, 
eine Stiege. 

Reiſe gelegenheit. 

Sonnabend, den 6. September, geht ein Chaiſen⸗Wa⸗ 
gen leer nach Landeck. Naͤheres zu erfragen bei: 

Schiller, Nikolai⸗Straße Nro. 8, 
in den 3 Eichen. 


A@999999899293999090099 
Eine ſehr bedeutende Sendung der neueſten Era⸗ 
vatten, worunter ſich ſehr viele National, Mille 
quarée und Satin royee befinden, erhielt mit geſt⸗ 
riger Poſt, die neue Tuch: und Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung fuͤr Herren des 
3 : L. Hainauer jun., 
® Riemerzeile Nr. 9. 
SGD SSS eee 
Conzert- Anzeige. 2 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, werden die neue⸗ 
ſten Wiener Stuͤcke im Tempelgarten vorgetragen werden, 
wozu ergebenſt einladet: 6 
Anfang 5 Uhr. 


K. Knappe, Coffetier. 

992092099939999999220099900002&%Q9 

3 Heute den 4. September findet in meinem vor 

dem Sandthor gelegenen Garten eine Muſikaliſche Unter: 

3 haltung ſtakt. Abends iſt der Garten erleuchtet. Wozu 
4 ich ergebenſt einlade. Anfang 4 Uhr. 

Mentzel, Coffetier. 

Sees se 

Bekanntmachung. 

Heute den 4. September e. findet bei mir ein Feder⸗ 

vieh⸗Ausſchieben ſo wie in meinem erleuchteten 

Garten ein ſtark beſetztes Conzert ſtatt. Fuͤr geſchmack⸗ 


volle Speiſen, gute Getraͤnke und prompte Bedienung wird 


beſtens geſorgt werden; wozu hoͤflichſt einladet: 
C. Sauer, in Roſenthal. 


1 Silberſchießen. + 


um vielseitigen Aufforderungen zu genügen, werde ich 
Mittwoch den 10. September, auf einem bei meinem Coffee⸗ 
Haus ſchoͤn gelegenen und zu obigen Behuf bequem eingerich⸗ 
teten Schießplatz ein Silberſchießen geben, und lade unter Zu⸗ 
ſicherung der beſten Bedienung dazu ganz ergebenſt ein. 
Ferd. Sauer, 
im Schaffgotſchgarten. 


— 
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. Zum Federvieh ⸗Ausſchieben 5 N eee 
Donnerſtag, den 4. September, ladet ergebenſt ein: ECHSEL- UND GELD - COURSE. 
Gut ſche, Coffetier. Breslau, vom 5. September 1834, 


Zu vermiethen. 


Eine Handlungs⸗Gelegenheit zum en gros Geſchaͤft, Wechsel- Course. 


Briefe. 
al 


äußerſt bequem und ſehr billig, zu Michaelis zu beziehen. Amsterdam in Cour. 2 Mon. zZ ar 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. Hamburg in Banco . Vista 1824 Er 
3 E 2 «ö; Dm ]‚§x̃ . m. —— 181 97 
i ee N — N e 4 
Den 3. September. Weiße er: Hr. Oberſtlieuten g 3 . — — 
vo. Borde und Pr. Mitt. v. Hoftei a. Frankenftein. — Blaue London für 4 Pf. Sterl. . 3 Mon. — (6. 28 
Hirſch: Hr. Prof. Dr. Selinger a. Wien. — Rautenkranz: Paris für 500 Fr. 2 Mon. TE 
Fr. Gräfin v. Kaszowska a. Vollhinien. — Gold. Gans: Hr. Leipzig in Wechs, Zahl. | vista 1034 — 
Kaufm. Haupt a. Wüftewaltersdorf. — Hr. Kaufm. Schreiber a. Ditto W. Zahl 2 
Bogafen. — Hr. Major Frepberg a, Poſen von der 8. Artillerie- 4 ARCHE et Er 
Brigade, — Hr. Dr. med. Nuppricht a, Bankwitz. — Goldne aussburgz — . 8 57 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Radig a. Schmiedeberg. — Hr. Apothek. Wien in 20 Rr. | & Vista | 404% 
Plefner a. pe — 8 n 5 U EN 2 Mon. a 
tersdorf. — Geld. Baum: Hr. Friedensrichter v. Randow a. Berlin Vista 
. — Hr. Gutöbef, Groſſer a. Giersdorf. — Fr. Guts⸗ Ditto — . 22 994 
beſ. Pohl a. Lorenzberg. — Deutſche Haus: Fr. Gutsbeſiger 2 8 on. 994 
Schwarzer a. 9 Br eng . en 955 25 NE Geld Course. 
for Kunze a. Tarnowitz. — Hr. Gerichts⸗Aktuarius Jachym 7 
u ae Gold. Zepter: Hr. Referend. Horzeßzky aus Holland. Rand- Ducaten . = 
Glogau. — Hr. Lieutenant v. Grotthuß a. Münſter. — Rorhe Kaiserl. Ducaten „ , een — 
dwe: Hr. Kaufm. Kulmig a. Oſſig. — Weiße Storch: Hr. Friedrichsdor . 2 2 2 2.00% Eu 
Pfarrer Matheſius a. Bärſchdorf. — Gold. Schwerdt: Hr. Poln, Courant 2 
Kaufm. Steinkopff a. Mancheſter — Hr. Kaufm. Lindau a. Mage Wiener Einl. Scheine d 
deburg. — Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Jenke a. Kariſch. — en die; 
Hr. Gutsbeſ. Graf v. Potocki und Hr. Gutsbeſ. v. Kieſielinski a. Effeeten- Course. Fus. 
Warſchau. — Hr. Kaufm. Leſſer a. Landsberg a. d. Wartha. — 
Privat⸗Logis: Kleine Groſchenſtr. Nr. 10: Hr. Su⸗ Staats- Schuld- Scheine 4 a 
perintendent weg 1 I 8 aa | 99 = pi Seehandl, Präm, Scheine à 30 R. 22 
5 ann Wollenhaupt a. Sulau. — Fr. v. Dre een 
oa — Am Ringe Nr. 11: Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗ Breslauer Sadt Obligationen 7 717 1044 
Aſſeſſor Boruttau a. Infterburg. — Hr. Schaufpieler Thiry aus Ditto Gerechtigkeit ditte . , 4 ex 
Lemberg. — Hr. Schauſpieler Springer a, Oedenburg. — Gr. Herz. Posener Pfandbriefe | A > 
J 17 
3 Spt. Barom. D | Büßrces feucht Windſtärke Gewolk e e von 550 Rür, . “ — 
Fu. B. 27, 1% 40 HR, 6 +13, 7 +12, 6 SD. 0° tl. Wik. n a IE 
ER 11, et 0| +18, 4 +13, s NW +15 gr. Wik. Era ditto 100 — 4 — 


—r. be nie Ba ee Pe 
Nachtkühle + 12, 5 ( Thermometer Oder + 17, 6 


Hoͤchſte Getreide Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
are e e ee e 2 De 


Weiz en, Gert . 

g m. —ñ—— —— Roggen. erſte. £ 

S EM weißer, gelber. 15 Hafer 
5 Vom Räte. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf.] Rthtr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Nthir. Sgr. 9 
Liegnig "5 „ 22. Auguſt.— H— —-l 1 10 8 1 1 — — 22 8 — 19 8 
Neiſſe „ * . 5 „* 30. * 1 18 er 1 13 * 1 12 Det * 29 ur — 23 — 
Nun ee 380. 15 0 % AH TSF er 
Goldberg 93.5 1 24 — 1 13 — 1— 4 — 23 ͤ— 20 — 
Striegauum 4 25. 11 20 — 1 10 —- 1 4 -(— 28 20 — 
Bunzlauu 25. 1 23 — 1 16 3 1 Im — 5 ⸗-— 24 3 
Loͤwen berg 25. 1 23 —- J 1 11 —-]J 1 3 — — 24 —-—— 2 — 


„ i Dh HET 
Breslau, den 3. September 1834. 


Walzen: 1 Re. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Ktlt. 11 Sgr. 3 Pf⸗ 1 Re. 7 Sg. — 5 
Sefer ieee N Aut. 23 Sgr. 5. Mieten mar. Se — Ff. Weneut. — Rü. 2 Bar. 6 DE 
Hafer: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. — Rttr. 20 Sgr. 6 Pf. - Kite. 19 Sgr. — Pr. 
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